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LEBENSRAUM	NIdAU	

das	städtebauliche	Leitbild
Die Stadt Nidau bietet ihren Bewohnerinnen und Bewohnern einen attrakti-
ven Lebensraum: Eine schöne Landschaft mit dem Jura und dem Bielersee, 
eine hochwertige Altstadt, Quartiere mit sehr unterschiedlichem Charak-
ter usw. Daneben kennt Nidau auch etwas weniger attraktive Orte; diese 
gilt es aufzuwerten. Und gleichzeitig bieten sich für Nidau einige Quartiere 
zu einem tiefgreifenden Wandel an, was eine bedeutende Chance für die 
 Entwicklung Nidaus darstellt. 
Die gewachsenen Strukturen der Stadt Nidau sollen kontinuierlich und 
mit einer einheitlichen Strategie weiter entwickelt werden. Ziel dabei 
ist die  Steigerung der Lebensqualität, das konsequente Aufwerten des 
 Lebensraums. Nidau soll seine Brückenfunktion, seine Scharnierfuntion zwi-
schen Biel und der Umgebung weiter erfühlen können.
Ein wichtiges Instrument auf diesem Weg ist die anstehende Revision der 
Ortsplanung. Dabei kann nicht überall eingegriffen werden; es ist zu unter-
scheiden zwischen dynamischen Räumen, wo Veränderungen angezeigt 
sind, und stabilen Räumen, wo der Bestand gewahrt wird. Diese Unterschei-
dung ist wichtig für die Menschen, die das Heimatgefühl nicht verlieren 
 sollen und auch für den Geldbeutel, der nicht überfordert werden darf.

Adrian Kneubühler

Das Leitbild enthält folgende Hauptteile:

Charakter von Nidau Seiten 4-13

Ziele der räumlichen Entwicklung Seiten 14-27

Städtebauliches Leitbild Seiten 28-47

Im zweiten Schritt wird das Leitbild der politischen Meinungsbildung unter-
breitet und mit den verantwortlichen Stellen des Kantons Bern abgespro-
chen. 
Im dritten Schritt wird die Ortsplanung überarbeitet: Sie wird aktualisiert und 
an die geänderten Verhältnisse und übergeordneten Planungsinstrumente 
angepasst.

Geleitwort des Stadtpräsidenten

Übersicht über das Leitbild

Weitere Planungsschritte
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Nidau ist in Ordnung

 – Nidau liegt am Jurasüdfuss mit grossartiger Aussicht, seine Naherholungs-
gebiete liegen in nahen Landschaften.

 – Nidau liegt an besonders attraktiver Lage am See, etwas davon abgetrennt, 
mit einem ausserordentlich schönen Uferbereich als Freiraum.

 – Nidau wird durchzogen von mehreren Flussläufen und Kanälen als nahe 
Erholungsräume.

 – Die intakte Altstadt verfügt über eine Vielfalt an Läden, Restaurants usw.
 – Das Schloss Nidau bildet mit seinem dominanten Hauptturm und der 

Ringanlage das majestätische Eingangstor zur Altstadt. Weitere bedeu-
tende Bauten sind die Kirche, die Stadtverwaltung, die Strandbäder Biel 
und Nidau, die Alpha AG, die Kartonagefabrik Brühlmann, die Schulhäuser 
am Kanal und Burgerbeunden.

 – Hochwertige Stadträume wie die Hauptstrasse, die Schulgasse, die Weyer-
mattstrasse und Pärke.

 – Verschiedenartige Quartiere von hoher Qualität.

Nidau weist bedeutende und 
ausserordentliche  

Qualitäten auf

1
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 – Wie können der Zugang von Biel und der Eintritt in die urbane Situation 
des Agglomerationskerns am Kreuzwegkreisel gestärkt werden?

 – Gebiete mit verschiedenen Bautypologien und teilweise unvorteilhafter 
Aussenraumgestaltung / Aufenthaltsqualität: Wie kann diese gesteigert 
werden? Wie kann der Strassenraum besser definiert werden, so dass er 
vermehrt auch als Aufenthalts- und Begegnungsraum genutzt wird?

 – Ortsteile mit hohem Verkehrsaufkommen, das die räumlichen Qualitäten 
beeinträchtigt: Wie können die Emissionen verträglicher gemacht werden? 
Kann der Verkehr weniger „präsent“ gemacht werden?

 – Ortsteile mit Verkehrsachsen mit starker Trennwirkung: Wie können Orts-
teile miteinander verbunden werden?

 – Brachen und unternutzte Flächen an guten Lagen wie zum Beispiel das 
ehemalige Expo-Areal (AggloLac), das Gurnigelquartier (Biel Zentrum), der 
Mikronweg, die südliche Vorstadt: Welches Planungsvorgehen eignet sich? 
Was ist zu berücksichtigen (Pflichtenheft?)

Einige Gebiete in Nidau 
 könnten an Qualität gewinnen.

Nidau ist fast in Ordnung2



Biel

Nidau
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Für Nidau sind zwei Nord-Süd-Achsen von besonders grosser Bedeutung. 
Beide verbinden Nidau mit Biel. Wichtig ist auch die Verbindung zum See.

1. Bahnhof Biel – Altstadt – Brücke   Hauptachse, hohe Öffentlichkeit 
Südufer – Port

2. Salzhausstrasse    Vorgesehener Anschluss an die A5
3. Weyermattstrasse –  Verbindung Altstadt – See  

Schulgasse – Strandweg

Die folgende Abfolge von Räumen prägt den Innenraum von Nidau:
a. Guido-Müller-Platz   Verteiler und Vorraum für Nidau
b. Nördliche Vorstadt   Vestibül der Altstadt
c. Hauptstrasse Altstadt   Herz von Nidau
d. Ersatz Bibliotheksplatz   Marktplatz 
e. Bahnhofplatz Nidau   Bahnhof 
f. Neuer Platz „Beunden“   Vorraum für Nidau  

Folgende Entwicklungsgebiete bieten grosse Chancen und Risiken 

 – AggloLac    Allmend, Entwicklungsgebiet
 – Gurnigelquartier    Hoch erschlossenes Entwicklungsgebiet 

Die Altstadt , Vorstadt Nord   Herz von Nidau

Vorstadt Süd – Beunden Restrukturierung zur urbanen Vorstadt 

Wertvolle Baugruppen (Quelle: ISOS) 

 – Gartenstadtsiedlung Hofmatten  Erhalten der Substanz
 – Wohnsiedlung Daheim (1946) Erhalten der Substanz
 – Wohnsiedlung Flurweg (1954) Erhalten der Substanz
 – Weyermatten    Erhalten der Substanz / Struktur

Bahnhof  

 – Biel     Tor zur Schweiz und zum Ausland
 – Nidau     Anschluss an Bahnhof Biel und Region

Freiräume 
  

 – Seeufer    Erholungsraum, regionale Bedeutung
 – Ufer von Nidau-Büren-Kanal, Zihl Erholungsraum, lokale Bedeutung
 – Schlosspark    Erholungsraum im Innern der Stadt
 – Weidteilpark als Quartierpark Erholungsraum im Quartier
 – Burgerbeunden   Erholungsraum im Quartier

Nidaus bedeutende Räume3
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Hauptachse mit sehr unterschiedlicher Qualität aufwerten und würdig 
gestalten:

a Achse zum Bahnhof Biel 
b Altstadt
d Südliche Vorstadt 
e Beunden 

Chance: Gebiete in Bewegung als grosses Potenzial für  
Stadtentwicklung:

G Nidau au Lac (Agglo-Lac): Grosse, zentrale Landreserve am See 
H1 Gurnigel Süd: Hochzentrales Gebiet am Anschluss A5-Westast Biel Zentrum
I1 Weidteile West: Verbindung der Quartierteile und Lärmschutz durch 

A5-Westast

Chance: Urbanisierungspotenzial: 

C2 Altstadt im Westen ergänzen
D1 Südliche Vorstadt strukturieren

Chance: Verbesserte Integration des Gebietes in den Stadtkörper 

E1 Beunden zusammen führen

Chance: Wasserfront: 

C1 Wasserfront  Altstadt- Zihlstrasse
D2 Wasserfront  Nidau-Büren-Kanal 
E2 Lage am Wasser als besondere Qualität für attraktives Wohnen als 

neues Angebot

Chance:  

F Den Seepark, die Seefront gestalten. 

Chancen mit grösseren Risiken: 

B Altstadt lebendig erhalten: Zentrale Nutzungen ziehen weg 
H2 Gurnigel Nord: Integration des Anschlusses A5-Westast Biel Zentrum in 

den Stadtkörper

Chancen mit grösseren Risiken: 

I2 Weidteile Ost: Verbleibende Zerschneidung des Quartiers durch Einhau-
sung A5-Westast in Halbtieflage (=Halbhochlage) möglich

In bestimmten Gebieten 
besteht ein bedeutender 

Handlungsbedarf.

Nidaus	Chancen	und	Risiken4
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Das Zentrumsgebiet:

ist ein Gebiet hoher Öffentlichkeit und ein Raum mit dichter  
Urbanisierung:

 –  in Richtung Biel: Einkaufsbereich
 –  in Richtung Nidau: Bildung, Campus, Einkaufsbereich.

verfügt über zwei Altstädte. 

verfügt über einen gemeinsamen zentralen Bahnhof.   

bildet einen zusammenhängenden Stadtraum. 

fokussiert den Einkaufsbereich entlang den Hauptachsen: 
Biel 
 
Nidau 

 – Nidau entwickelt seine Qualität in Richtung Stadt; Nidau wird baulich  
und räumlich mehr und mehr Stadt (urbanisiert, verdichtet).

 – Aufwertung der Achse Bahnhof Biel – Altstadt als höchste Priorität, in 
deren Mitte das Bahnhofsareal und der Anschluss Biel Zentrum liegen.

 – Ergänzen der Baubereiche entlang dieser Achse.
 – Fokus Nutzung: Einkauf und Bildung.
 – Enge interkommunale Zusammenarbeit und koordinierte Arbeitsteilung  

mit Biel und den Umlandgemeinden.

Grossverteiler als urbane Attraktoren, Magneten und als Motoren der 
Urbanisierung in der Achse aktiv ansiedeln.

Politische und fachliche Zusammenarbeit vor allem mit Biel 
 – bei Verbundprojekten,
 – im Bereich der Hauptachse, im Raum der Urbanisierung  

und im Einkaufsbereich
 – beim Regiotram,
 – bei den Projekten in den Umstrukturierungs- und Verdichtungsgebieten 

AggloLac und Gurnigelquartier (Anschluss Biel Zentrum an die A5),
 – beim Einnehmen von Standpunkten gegenüber dem Bund im Projekt A5 

Westast.

Nidau umspannt 
zusammen mit Biel ein 

zusammehängendes 
Zentrumsgebiet. Es umfasst 

die beiden Altstädte, die 
Einkaufsachsen und den 

Bahnhof.

Nidau versteht sich als Stadt.  
Es will sich als selbständiger Teil 
des Zentrumsgebietes festigen.

Umsetzung

Nidau	als	Teil	der	Kernstadt	festigen1
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Bei diesen Arealen sind zwei Bedingungen erfüllt: Sie sind für Nidau bedeu-
tend (siehe Plan der Bedeutung „Nidaus bedeutende Gebiete“ 3) und in 
ihnen besteht Handlungsbedarf (siehe Plan „Nidau’s Chancen und Risiken“ 4).
Eine grosse Zahl von Interventionsgebieten ist ausserdem hervorragend 
erschlossen und geniesst deshalb auch eine Bedeutung über Nidau hinaus:

Einflussbereich des Bahnhofs (750 m)

Einflussbereich des Anschlusses Biel Zentrum A5 (750 m)

Interventionsgebiete; für diese werden im dritten Teil „Städtebauliches 
Leitbild“ vertiefende Strategien aufgezeigt. 

Umstrukturierungs- und/oder Verdichtungsgebiete: Gebiete mit neuer 
Ausrichtung, neuer Qualität und Verdichtung: Sie liegen vor allem im 
Gurnigelquartier, im Gebiet Agglo-Lac und in der südlichen Vorstadt. 

Altstadt: Lebendig erhalten. 

Öffentliche Räume von hoher Bedeutung; hier ist eine hohe 
 Raumqualität wichtig.

Potenzielle Umstrukturierungs- und/oder Verdichtungsgebiete. 

Qualität Weidteile steigern.

 – Vorgehensstrategie aufzeigen.
 – Struktur differenziert bestimmen. Mit Qualitätsverfahren die städtebaulich 

richtige Struktur – Überbauung, Freiraum, Erschliessung – entwickeln.
 – Darauf gestützt die Zonierung vornehmen.
 – Keine vorgängige Nutzungsintensivierung.

Im Siedlungsgebiet werden 
Interventionsgebiete 

ausgeschieden, die eine 
grössere Veränderung 

ermöglichen und weiter 
urbanisiert werden  sollen – ein 

Beitrag zur Entwicklung  
nach Innen.

A-I

Umsetzung

Interventionsgebiete	entwickeln2
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Gebiete in Ruhe erhalten

Die Gebiete in Ruhe unterliegen keiner grösseren Veränderung. Deren 
 unterschiedliche Siedlungsstrukturen sollen erhalten bleiben und in ihren 
 spezifischen Qualitäten gestärkt werden.

Gebiete in Ruhe 

In grossen Teilen der Wohn- und Mischgebiete wird keine grundsätzliche 
 Veränderung der Siedlungsstruktur angestrebt. Hier stehen Auffüllung, Sied-
lungserneuerung und massvolle Verdichtung im Rahmen der vorliegenden 
typologischen Spielregeln im Vordergrund. Die vorhandene Durchgrünung  
soll erhalten werden.

Wertvolle Quartiere (Gebiete in Ruhe) 

Die wertvollen Quartiere sollen in ihrem heutigen, stark durchgrünten Cha-
rakter erhalten und qualitativ weiterentwickelt werden. Eine massvolle innere 
 Verdichtung unter Wahrung des Gesamtcharakters ist möglich. Eine grund-
sätzliche Veränderung der Siedlungsstruktur ist jedoch unerwünscht.

Die Strassen sind als Begegnungs-, Spiel- und Aufenthaltsflächen zu  
gestalten.
Ein einfacher Rückbau des Strassenraumes erlaubt die Ausrichtung der 
Strasse als Begegnungs-, Spiel- und Aufenthaltsort.

Bauweise und Zonierung gemäss Bestand.

Neben Gebieten in 
 Veränderung sind für das 

Heimischsein in Nidau auch 
Bereiche  wichtig, in denen sich 

nur wenig verändert.

Umsetzung

3
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Motorisierter Individualverkehr 

 – A5 Westast realisieren, Qualität des Anschlusses Biel Zentrum nutzen.
 – Keltenstrasse als flankierende Massnahme zur A5 vorgängig realisieren. 
 – Verkehrsbelastung und Gefährdung minimieren durch Erhöhung des 

Durchfahrtswiderstandes für MIV und LKW-Verkehr; insbesondere den 
LKW-Anteil unter Nutzung des A5 Westasts deutlich reduzieren.

 – Steigerung der urbanen Gestalt, gute Strassenraumgestaltung.
 – Parkplätze in der Hauptstrasse und in der Zihlstrasse reorganisieren; 

 verschieben 
 – Anschluss Porttunnel gut einbinden. 

Tram, Öffentlicher Verkehr 

 – Es wird ein Trambetrieb statt Eisenbahnbetrieb (rechtlich und räumlich) 
auf dem gesamten bestehenden Trasse von Nidau angestrebt. Das Projekt 
Regio tram wird unterstützt. Beispiele für den Trambetrieb sind: Forchbahn 
ZH,  Bipperlisi SO.

 – Erhöhung des ÖV-Anteils insbesondere beim Einkaufs- und Pendler-
verkehr.

 – Gute ÖV-Erschliessung sicherstellen.
 – Ausschöpfen des Tram-Potenzials für das Gewerbe.

Langsamverkehr 

 – Erhöhung des Langsamverkehrsanteils beim Einkaufs- und Pendlerverkehr.
 – Einkauf in der Altstadt attraktivieren.
 – Sichere, komfortable und direkte Verbindungen an die Bahnhöfe Nidau 

und Biel.
 – Langsamverkehrsfreundliche Durchwegung und Durchlässigkeit der 

 gesamten Siedlung sicher stellen bzw. erhöhen.
 – Attraktive Erholungswege für Zufussgehende und Velo fahrende.
 – Achse Genossenschaftsstrasse über Gnägilochbrüggli an die Alt-

stadt anbinden und weiter über die Weyermattstrasse an den Bielersee 
(Wunschlinie).

 – Die öffentliche Sicherheit wird im Aussenraum gewährleistet. An einzelnen 
Orten ist das Sicherheitsempfinden nicht für alle Menschen genügend.

Unterführungen mit ungenügendem Sicherheitsgefühl sollen verbes-
sert werden.

 – Politischer Einsatz für eine gute Einordnung des Anschlusses Biel Zentrum.
 – Politischer Einsatz für einen Trambetrieb gemäss obigen Prioritäten.
 – Umsetzen der flankierenden Massnahmen zum Westast A5.

Die verkehrlichen Angebote 
sollen genutzt und  optimiert, 

ihre Nachteile minimiert 
werden.

Umsetzung

Verkehr	für	Urbanität	nutzen4
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Seepark 

 – Es wird ein zusammenhängender Seepark von Biel - Nidau - Ipsach 
 angestrebt.

 – Für das Strandbad Nidau wird eine ganztägige Nutzung gesucht. Die 
Machbarkeit wird abgeklärt.

 – Darin soll eine durchgehende Uferpromenade, gleich einer Perlenkette, 
 verschiedene Räume, Nutzungen und Stimmungen aneinander reihen 
(offener Park in Biel, urbaner Park am See in Biel, Hafenpark in Nidau, 
 Seemätteli als Waldbadi, usw.). Die Durchwegung soll möglichst direkt 
sein. Der Seeuferzugang soll möglichst an vielen Stellen möglich sein. 

 – Die Seefront soll bewusst gestaltet werden.
 – Die Achse Weyermattstrasse als Zugang zum Seepark gestalten (Wald öff-

nen).

Die Fluss- und Bachufer für die Naherholung aufwerten. 

 – Uferweg Zihlstrasse durchgehend führen.
 – Bootsanlegeplätze entlang der Zihl reorganisieren.

Ehemalige Nebenarme der Zihl als Strukturelemente prüfen. 

Ehemalige Inseln, Schlosspark. Das Schloss sichtbar machen, im Park  
freistellen.

Grünen Ring um die Altstadt stärken und erhalten.   

Städtische Quartiere mit Pärken: Weidteile und Burgerbeunden als Park. 

Durchgrünte Quartiere. 

 – Siehe im dritten Teil „Städtebauliches Leitbild“.
 – Die Einzäunung des Strandbades Nidau überprüfen.
 – Die Achse Weyermattstrasse verstärken.

Es wird eine stimmige 
 Durchgrünung im gesamten 
Siedlungsgebiet angestrebt.

Die reich vorhandenen 
unterschiedlichen 
Eigenschaften des 

Aussenraumes, wie sie im Plan 
„Nidau’s bedeutende Gebiete“ 
(Nidau 3) differenziert werden, 
sollen weiter entwickelt und in 

Wert gesetzt werden.

Alle Interventionen im 
Freiraum sollen die Lesbarkeit 

der örtlichen Eigenschaften 
stärken.

Umsetzung

Freiraumqualitäten	ausprägen5
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 Die Schulhäuser und Kindergärten genügen den Anforderungen sowohl 
 zahlenmässig als auch in ihrer Verteilung in der Stadt. 

Schulen 
Kindergärten

Die Angebote für Sport genügen den Anforderungen. 
Die drei Badeorte bieten drei sehr unterschiedliche Qualitäten – 
Strandbad Biel, Waldbad Seemätteli, Strandbad/Freibad Nidau; Es 
besteht kein Handlungsbedarf.
Die Tennisplätze am See sollen längerfristig an einen anderen Ort ver-
schoben werden. Dort soll ein neuer Teil des Seeparks entstehen.
Die Fussballplätze/Spielwiesen liegen an guten Orten; Die Plätze an 
der Bielstrasse sollen auch nach dem Bau des Anschlusses Biel Zent-
rum an die A5 möglichst am bisherigen Ort bleiben oder kompensiert 
werden.

Die Angebote im Aussenraum genügen den Anforderungen. 
Zu den Parks siehe Plan zu Kapitel 5.
Die öffentlichen Spielplätze sind in genügender Zahl und weit gehend 
gut über das Stadtgebiet verteilt; Zwischen Zihl, Nidau-Büren-Kanal 
und Altstadt fehlt ein solcher, dort wird ein öffentlicher Spielplatz 
angestrebt.
Die drei öffentlichen Feuerstellen am See sind richtig angeordnet.

Das Seemätteli wird regelmässig kontrolliert.

 – Der Gemeinderat unterstützt den Umzug der Tennisplätze am  
See (Stadt Biel).

Nidau strebt eine möglichst 
vollständige Infrastruktur 

an: für alle Nutzungen, für 
Ruhe und für Aktion, für alle 

Altersschichten und gut im Ort 
verteilt.

Die Infrastrukturen sollen die 
Sicherheit der Menschen und 
das Sicherheitsempfinden der 

Bevölkerung im öffentlichen 
Raum fördern.

Umsetzung

Infrastruktur6
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 Achse Bahnhof Biel – Zihl : Stadtraum von Fassade zu Fassade 

Boulevard / Allee 

Wichtige Raumkanten 

 – Bahnhof Biel als Ankunftsbild und als Kern / Nukleus  
(Mittelpunkt Nidau – Biel).

 – Robert Walser-Platz: Urbaner Raum. Lenkung auf die Marcelin  
Chipot-Strasse. 

 – Boulevard Marcelin Chipot-Strasse: Urbane Verbindung Richtung 
 Aarberg strasse. 

 – Ausbildung des Knotens Marcelin Chipot-Strasse / Aarbergstrasse als 
 Stadtplatz, welcher die beiden wichtigen Richtungen (Altstadt Nidau,  
Dr. Schneider-Strasse) vermitteln kann. Dr. Schneider-Strasse gut anbinden.

 – Boulevard Aarbergstrasse bis zum Guido Müller-Platz: Strassenraum so 
 aufwerten, dass er für den Langsamverkehr eine attraktive und sichere 
Verbindung in Richtung Altstadt bietet. Die den Raum prägenden Bauten 
 aufwerten und auf die Strasse ausrichten (Schaufenster, usw.).

 – Guido Müller-Platz als Umlenkung und würdigen Vorbereich zu Park, 
Schloss und Altstadt ausbilden; er soll die wichtigen Richtungen vermitteln 
und für den Langsamverkehr gut durchlässig sein. 

 – Das Schloss vom Guido Müller-Platz sichtbar erhalten und Sicht verbes-
sern.

Schloss, Schlosspark, Inseli 

Ehemalige Nebenarme der Zihl als Strukturelemente   

 – Ehemalige Schlosszihl als Strukturelement erlebbar machen
 – Die frühere Aussenraumqualität der Inseli (siehe Abbildung 1896; 

 Inseli-Areal) wieder herstellen: Bauten im Inselipark:
 · Grüninsel Schlosspark ausbilden,
 · Repräsentative Bauten und Park im ehemaligen Inseli-Areal aufwerten,
 · Schneider-Denkmal aufwerten,

 – Städtebaulichen Referenzplan zum Testen neuer Bauvorhaben als 
 Ergänzung zum städtebaulichen Richtplan erstellen.

Zwischen Bahnhof Biel und 
Altstadt wird eine würdige 
Raumabfolge angestrebt.

Umsetzung

Achse	zum	Bahnhof	würdig	gestaltenA
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Altstadt 

 – Spürbarmachen des historischen Ensembles
 – Höchste Aufmerksamkeit bei Ladeneinbauten
 – Farbige Fassadenputze sorgfältig unterhalten
 – Den Schutz einzelner Bauten nach ihrem individuellen architektonischen  

Wert und ebenso nach ihre Bedeutung für die Ganzheit.

Stadtraum von Fassade zu Fassade

 – Den Altstadtraum städtisch nutzen.
 – Aufwerten des Strassenraumes und Stärken des lokalen Gewerbes 

durch Reduktion der Belastung und der Trennwirkung des motorisierten 
 Individualverkehrs.

 – Verringerung der Präsenz des Verkehrs: Parkplätze z.T.  in nahe 
 Seitenbereiche verlagern, Tiefgarage südliche Vorstadt realisieren.

 – Den Strassenraum ansprechend umgestalten (Querungsmöglichkeiten für 
Fussgänger, Platzsituationen bei Einmündungen, breite Trottoirs, Veloab-
stellplätze) und Platz für vielfältige Nutzungen bieten.

 – Umsetzen flankierenden Massnahmen A5.
 – Die Menge der durchfahrenden Fahrzeuge dosieren.
 – Lastwagenfahrverbot einführen (Ausnahme Anlieferung).
 – Den Zugang vom Bahnhof Nidau zur Altstadt möglichst attraktiv gestalten.
 – Hauptstrasse als Velohauptachse stärken: Verbindung Ipsach – Nidau – 

Bahnhof Biel (siehe Auszug Velonetzplan).

Alte Stadtmauer erhalten.

 – Bei der Überarbeitung der Sonderbauvorschriften der Altstadt die Quali-
tät sichern.

Die heutige sehr hohe Qualität 
der Altstadt soll erhalten und 

für die Zukunft bereit gemacht 
werden.

Umsetzung

Altstadt lebendig erhaltenB
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Wasserfront-Bebauung Altstadt - Zihlstrasse 

 – Die Bebauung entlang der Zihlstrasse verdichten, urbaner entwickeln. 
Neue Wohnbauten an der Wasserfront als neues und attraktives Segment 
 entwickeln.

 – Die Baudenkmäler erhalten.

Ergänzungen im Westen 

 – Altstadt nach Westen erweitern (in erweiternder Struktur der Altstadt).

Grünen Ring um die Altstadt entlasten 

 – Grünen Ring erhalten und stärken – dieser ist ein wichtiges Zeugnis der 
 historischen Entwicklung der Stadt. 

 – Abbruch ehemaliges EW-Gebäude.
 – Nutzungen in den Hinterhöfen überprüfen.
 – Verzicht auf Bebauung des Grünen Ring um die Altstadt entlang dem 

 Knettnauweg.

Neuen Marktplatz als flankierende Massnahme zum Regiotram entwi-
ckeln 

 – Im Bereich des grünen Rings kann ein Marktplatz entstehen.
 – Er ist als Teil des grünen Ringes um die Altstadt zu gestalten. Die Freiflä-

che weist auf die frühere Situation „vor dem Stadttor“ hin.
 – Er wird als offener Raum aufgefasst. Besucher, die vom Zihlkanal her kom-

men, erleben zuerst den Raum als gefasst und vor dem Stadttor sich öff-
nend. Das Stadttor bleibt aus der Bewegung der Ankommenden sichtbar.

 – Historische Typologie von Nebenbauten und Grünraum im grünen Ring 
um die Altstadt sowie entlang der Zihlstrasse klären.

 – Darauf gestützt sind die Sonderbauvorschriften der Altstadt  zu über-
arbeiten.

 – Verdichtungen im Bereich der Altstadt bedingen ein Qualitätsverfahren;  
sie stützen sich auf die bestehende Typologie, welche sie weiter führen.

 – Die Ergänzungen im Westen im Rahmen der Ortsplanung festsetzen.
 – Den Marktplatz zusammen mit der südlichen Vorstadt planen (siehe „Süd-

liche Vorstadt strukturieren“).

Gezielte Ergänzungen der 
 Altstadt sollen diese aufwerten 
und neue Qualitäten schaffen.

Umsetzung

Altstadt	ergänzen,	verdichtenC
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Stadtraum von Fassade zu Fassade 

 – Einheitliche, Identität stiftende Strassenraum- und Platzgestaltung.
 – Erschliessung sortieren (zum Beispiel auf den Gerberweg verzichten).
 – Die Menge der durchfahrenden Fahrzeuge dosieren. 
 – Ein Lastwagenfahrverbot im Rahmen der A5 einführen (Ausnahme 

 Anlieferung).
 – Strassenraum aufwerten durch Reduktion der Verkehrsbelastung wie in 

der Altstadt. 
 – Den Langsamverkehr durch die Umgestaltung des Strassenraums sicher, 

direkt und attraktiv führen. Insbesondere Querbeziehungen durch geeig-
nete Massnahmen verbessern z.B. am Knoten Zihlstrasse, Hauptstrasse, 
 Balaineweg.

 – ÖV ist Tram (nicht S-Bahn); das Trassee ist im Strassenraum. Der Strassen-
raum ist in seiner gesamten Fläche auf für Motorfahrzeuge querbar.

 – Haltestelle Nidau Bahnhof für Fussgänger und Radfahrer aufwerten. 
Ankunftsort Nidau (ASM) stärken und als Tor zur Altstadt verdeutlichen/
demonstrieren.

Grosse Einzelbauten sind möglich (Grossverteiler resp. was in der  
Altstadt zu gross ist).

Ergänzungen in der Struktur des Bestandes (Verdichtung sinnvoll). 

Pflichtbaulinien definieren den Strassenraum vorstädtisch. 

Zwischen Haltestelle Nidau und Altstadt ist der Sichtbezug sicherzu-
stellen (durch Verschieben oder Verlängern der Haltestellen, oder mit 
der Lage der Baukörper).

Bebauung der Wasserfronten 

 – Bebauung entlang Zihl erweitern (siehe auch Kapitel C).
 – Bebauung entlang Nidau-Büren-Kanal (die Bauten sind teilweise im ISOS).

Brücke über Nidau Büren Kanal Endnote 1; Aufwertung der Querung des 
 Nidau-Büren-Kanals für den Langsamverkehr, insbesondere hinsicht-
lich Sicherheit und Attraktivität für Radverkehr. Eine Chance bietet sich 
mit dem Bau des Regiotrams. 

Nach Volksabstimmung und Entscheid des Bundes über das Tram:
 – Politischer Einsatz für eine Brücke mit beidseitigen Trottoirs und Radstreifen.
 – Qualitätsverfahren über den Raum südliche Vorstadt; der ÖV-Knoten darf 

in seiner Funktion nicht behindert werden; Parkhaus prüfen.

Die südliche Vorstadt ist heute 
wenig strukturiert.  

Die in dieser Offenheit 
liegenden Chancen sollen 

für eine urbane Entwicklung 
genutzt werden.

Umsetzung

Südliche	Vorstadt	strukturierenD
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Ufervegetation fortführen 

Bebauung der Wasserfront 

 – Bebauung entlang Nidau-Büren-Kanal erweitern, ergänzen und verdichten.

Ergänzungen in der Struktur des Bestandes 

 – Die bestehende Struktur des Quartiers – Park, Bauten, Wege und Strassen 
im Park – weiter entwickeln.

 – Raumdurchlässigkeit im Quartier erhalten und weiter entwickeln.

Bereich Trambetrieb, Verkehrsachsen bündeln 

 – Im dargestellten Bereich wird ein Trambetrieb angestrebt (heute S-Bahn).
 – Damit wird die bestehende Struktur auf diesen Bereich ausgedehnt. Die 

bestehen sechs parallelen Achsen (Fussweg, Beundenring, Trottoir/Perron, 
Trassee Tram, Mikronweg, Ipsachstrasse) reduzieren und im Park frei stellen. 

 – Durchlässigkeit für Langsamverkehr erhöhen: Flächige Querung über 
Tramgleise zwischen Wohn- und Arbeitsgebiet Beunden im ganzen 
Bereich  sicherstellen.

 – Verkehrsbelastung gering halten: keine MIV-Anbindung an weitere Quartiere.

Ergänzungen in der Struktur des gewerblichen Bestandes. 

Stadtraum von Fassade zu Fassade 

Boulevard / Allee 

 – Im Bereich der Gemeindegrenze mit Bauten einen Stadtplatz / -knoten 
definieren.

 – Die Hauptstrasse als Stadtraum von Fassade zu Fassade mit Boulevard 
definieren.

 – Anschluss A5 Porttunnel optimal in die bestehende Struktur einbinden 
(Halbkreisel!).

Wichtige Raumkanten definieren den Strassenraum

 – Im “Bereich Trambetrieb” neue Raumtypologie mit Studienauftrag entwickeln.
 – Im Gebiet Mikronweg bei Bedarf eine Urbanisierung und Verdichtung in der 

Struktur des Bestandes ermöglichen. Mit Qualitätsverfahren die städtebau-
lich richtige Struktur entwickeln. Darauf gestützt die Zonierung vornehmen.

Das Quartier Beunden erhält 
durch den Trambetrieb 

eine Chance zur besseren 
Durchlässigkeit und zu einer 
Aufwertung der öffentlichen 

Achsen.

Umsetzung

Beunden	zusammen	führenE
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den	Seepark,	die		Seefront	gestaltenF

Die Stadt bildet gegenüber dem See eine Art Fassade oder Front. Diese See-
front soll gezielt gestaltet und als Rückgrat des Raumes vervollständigt werden:

Mögliche Seefront (Raumkanten, den Seeraum begrenzende  
„Fassaden“)
Stadtkörper 

Mit Neubauten die Seefront klären (die genaue Lage prüfen) 

Der Seepark wird von einer durchgehenden Uferpromenade und einigen 
parallelen Wegen durchquert. 

Uferpromenade  

 – Die Uferpromenade soll mit einer gestalteten Abfolge verschiedener 
 Nutzungen und Räume aufgewertet werden:

Temporäres Strandbad und Sandstrand im Park des Seeland 
 Gymnasiums Biel
Offener Park des Seeland Gymnasiums Biel 

Place du Joran: Städtischer Park am See mit geometrischer 
 Bepflanzung 
Strandbad Biel, Sandstrand – Stadtkante Nidau (AggloLac) 

Bootshafen Nidau: Städtischer Raum, Hafenpark, Restaurants 

Der Raum der heutigen Tennisplätze soll Teil des Seeparks werden 

Offener Parkraum Seemätteli: Baden am Waldrand, Grill; 
Ev. Badstubenzihl im Bereich des Parks wieder herstellen.
Strandbad Nidau, Steine 

Seespitz Oberer Kanalweg Nidau und Burgerallee Ipsach. 

Wichtige bestehende Bauten vor oder hinter der Seefront  

Vorgelagerte Einzelbauten und Baugruppen im Seepark 

 – Im Ideenwettbewerb die Seefront klären. Soll der Stadtkörper nahe an den 
See reichen? Als flüssige Front, bis zum ursprünglichen Ufer vor der See-
absenkung oder anders? Bauhöhen?

 – Die Planung AggloLac mit dem Seepark abstimmen.
 – Separate Wegführung für Velos und Fussgänger/-innen prüfen.

Der Raum am See ist in drei 
Schichten gegliedert: der See, 

der Seepark, die Stadt. Die 
Qualitäten sollen gestärkt 

werden.

Umsetzung



a

db

c
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G Nidau	au	Lac	entwickeln	(AGGLOlac)

Potenzielle Baubereiche  

 – Das Gebiet AGGLOlac geniesst Priorität und soll schnell realisiert werden. 
 – Die Baustruktur, der Freiraum und die Durchwegung sollen eine gute 

 Einbindung in den Stadtkörper sichern und die unterschiedlichen Bezüge 
zum Wasser nutzen.

 – Die Planung soll einen positiven Beitrag zum Seepark und der Seefront 
 leisten. 

Perimeter des Ideenwettbewerbs 

Der Ideenwettbewerb soll zeigen wie und wo eine neue Allmend 
 geschaffen werden kann. 

Ehemalige Lage des Seeufers und der Nebenarme der Zihl  
(Stand um 1800/1850)

 – Die ehemaligen Nebenarme der Zihl im engeren Bereich von AGGLOlac
a) Einstige Gwerdtmattenzihl (?)
b) Einstige Schlosszihl, Vogelstaudenzihl
c) Einstige Badstubenzihl
d) Einstiger Schlossgraben.

 – Vor allem ihre Gestaltung im Schnitt im Zusammenhang mit der künfti-
gen Bebauung ist genau zu prüfen (der Seespiegel wurde bei der ersten 
Juragewässerkorrektion von  1868-1891 um 2.20m abgesenkt und die Zihl-
Nebenarme verlandeten damit weit gehend). 

 – Der Ideenwettbewerb soll aufzeigen:
 · Die städtebaulich richtige Struktur bestimmen.
 · Stadt am See: Eine stimmige Lage der Seefront weiter entwickeln.
 · Einen Platz am See, am Nebenarm der Zihl schaffen.
 · Der Bezug der Bauten zu den verschiedenen Gewässern (See, Zihl, 

Nebenarme) soll die Vielfalt ausschöpfen: a) im Grundriss (z.B. Haus an 
der Strasse am Wasser oder Haus direkt am Wasser) und b) im Niveau 
zum Wasser.

 · Kann der historische Bezug von Nidau zum See wieder aktualisiert 
 werden?

 – Nach Klärung dieser Fragen die Zonierung vornehmen.

Die Brachen und  unternutzten 
Areale sollen an dieser 

 hervorragenden Lage  am 
See und in nächster Nähe 
zur Eisenbahn und zur A5 

aufgewertet und dicht genutzt 
werden; dies im Sinne einer 

Entwicklung nach Innen.

Umsetzung
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Auch beim Anschluss an die A5 ist der Strassenraum von Fassade zu 
 Fassade als Stadtraum zu  gestalten, als Boulevard / Allee.

 – Der Westanschluss der A5 darf keine neue grosse Wunde in den Stadt-
körper schlagen. Deshalb unterstützt der Gemeinderat den Ansatz 
 Salzhausstrasse2. 

 – Städtebaulich3  / Stadträumlich ausgerichtete Integration der Autobahn 
und der Anschlüsse. Es ist eine optimale Gestaltung zu suchen.

 – Beschränkung der Offenhaltung der Stammlinie A5 auf das lüftungstech-
nisch erforderliche Mass4; Öffnung möglichst weit im Westen ansetzen.

 – Keine Attraktivitätssteigerung in Richtung Altstadt durch den Anschluss 
Biel Zentrum.

 – Neudefinition des Erschliessungssystems.
 – Stärken der Achse Schlachthaus – Keltenstrasse – Bahnhofgebiet Nidau.

Das Quartier wird mit dem neuen Anschluss und dem Bahnhof hoch 
zentral und hoch erschlossen; Es soll für eine städtebauliche Entwick-
lung genutzt werden; es soll möglichst viel Stadt geschaffen werden.

 – Differenzierte, bzw. etappierte Transformation des Quartiers um die 
 Gurnigelstrasse.

 – Umfassende Neustrukturierung des Bereichs Schlachthaus.

Weitere:
 – Das sich bietende Potenzial zur Beruhigung des Verkehrs (flankierende 

Massnahmen) wird ausgenutzt. 
 – Gute Einbindung des Anschlusses Seevorstadt in den Freiraum (gehört 

zum zusammenhängenden Freiraum See).

 – Städtebauliche und verkehrliche Optimierung des Projektes A5 Westast  
als Richtplan:
 · Aufzeigen der verschiedenen, möglichen Siedlungstypologien. 
 · Den Guido-Müller-Platz als Aufenthaltsraum und als attraktiv gestalte-

ter Vorraum zur Stadt gestalten – entrümpeln.

Der Anschluss der A5 soll als 
städtebauliche Chance genutzt 

und die Nachteile minimiert 
werden.

Umsetzung

Anschluss	Biel	Zentrum	zähmenH
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I Quartier	Weidteile	zusammenbinden

Politische Stossrichtung:
 – Aufwerten des Quartiers möglichst tiefe Lage und Einhausung A55. 

Wichtige Querungsachsen  
 –
 – Funktionale Durchlässigkeit im Quartier erhalten (Wegquerung).
 – Möglichst ebenerdige Querung im Bereich der Achse Keltenstrasse.
 – Möglichst ebenerdige Querung im Bereich der Achse Römerstrasse / 

Guglerstrasse durch partielle Tieferlegung der A5 prüfen.

Parkbereich, Bauten im Park 

Zusammenhängender Zwischenraum  

 – Die bestehende Struktur des Quartiers – Park, Bauten im Park – weiter 
 entwickeln; den Zwischenraum und den Raumzusammenhang erhalten.

 – Quartierpark Weidteile entwickeln.
 – Neugestaltung6  der Hofräume durch Ausnützen der durch die Tieferle-

gung der Autobahn eröffneten Spielräume.
 – Aufwertung der Strassenräume Biel-Strasse und Lyss-Strasse.
 – Gezielte Erneuerung der Siedlungsstruktur.
 – Anlage einer öffentlichen Grünfläche bzw. erhalt der Sportfläche.
 – Gestaltung der Oberfläche des Autobahnkörpers als Freiraum für öffent-

liche Längs- und Querverbindungen sowie teilweise private oder halbpri-
vate Nutzungen.

 – Gezielte Neugestaltung der Siedlungsstrukturen mit dem Ziel einer räum-
lichen Fassung des Autobahnkörpers.

 – Schaffung einer öffentlichen Freifläche zwischen Mooswald und Heide-
weg, Nutzung Ersatz Sportflächen Biel-Strasse.

 – Qualitätsverfahren für die Umgestaltung des Quartiers Weidteile.
 – Der Gemeinderat setzt sich für einen möglichst tief liegenden Tunnel ein.
 – Eine neue Sammelstrasse Allmendstrasse-Römerstrasse als Option prüfen.

Die mit der Einhausung der 
heutigen Hochleistungsstrasse 

entstehenden Chancen 
sollen genutzt werden: 

Aufwertung des Wohnens 
durch Lärmschutz, Aufwertung 

der Grünräume und 
Verkehrsflächen.  

Die Trennwirkung der 
Autostrasse soll reduziert 

werden und die Einhausung 
darf diese nicht noch 

verstärken.

Umsetzung
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1 Es bestehen derzeit zwei Fahrstreifen über die Brücke, die vom MIV und 
Radverkehr gemeinsam genützt wird. Die ASM-Bahn verkehrt im Eigentras-
see auf der westlichen Seite der Brücke, während auf der östlichen Seite ein 
Trottoir vorhanden ist.
2 Ausschnitt aus dem Jurybericht: Um die städtebauliche Herausforderung 
möglichst optimal erfüllen zu können, soll der Lösungsansatz mit einem in 
den Verlauf der Salzhausstrasse verschobenen Anschluss Bienne Centre ver-
tieft bearbeitet werden. (vgl. Abb. 1). Sollte sich diese Anschlusslösung als 
nicht zweckmässig erweisen, wird die Weiterbehandlung einer in einen Frei-
raum integrierten Anschlussgestaltung (vgl. Abb. 2) empfohlen.
3 Kursiv dargestellte Texte: Quelle: Richtplan Städtebau A5-Westast (13. Feb-
ruar 2012)
4 Minimaler Verlust von Stadtraum: Tunnel maximieren.
5 Halbtieflage sehr ungünstig: Verbindung Quartierteile geschwächt, Aussen-
raumqualität und Wohnqualität im EG sind fraglich. 
6 Kursiv dargestellte Texte: Quelle: Richtplan Städtebau A5-Westast (13. Feb-
ruar 2012)

Endnoten
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Anhang	-	Historische	Pläne

Kartenherr:

Für Richtigkeit und Vollständigkeit der Daten wird keine Haftung übernommen. Rechtlich verbindliche Auskünfte sind beim Kartenherrn einzuholen.
Erstellt für Massstab 1:12'000

Detaillierte Angaben zu Copyright und Legende sind dem verlinkten Dokument zu entnehmen:

Erstellungsdatum 18.01.2013

Freier Text mit max. 120 Zeichen

© Kanton Bern / © swisstopo (5704000969) / © TomTom, swisstopoCopyright:

http://www.map.apps.be.ch/pub/pub/doku/hist_de.pdf

Bemerkungen:
Amt für Geoinformation des Kantons Bern

Historische Karten des Kantons Bern

Siegfriedkarte 1878

54 NIDAU 

Nidau, Städtchen. 
Ausschnitt aus dem (farbig) 

gedruckten Übersichtsplan 1:2000 
von 1909.

Quellen für Pläne: 
Gesellschaft für Schweizerische Kunstge-
schichte GSK: Die Kunstdenkmäler des Kan-
tons Bern Land III; Der Amtsbezirk Nidau 2. 
Teil; S. 52-55.; Geoportal des Bundes - geo.
admin.ch
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STÄDTCHEN, ÜBERSICHTSPLÄNE 55

Schlossstrasse

Weyermattstrasse

Hauptstrasse

Mittelstrasse

Stadtgraben

Schulgasse

Zihlstrasse

0 50 m

N

Altstadt: Situation 19. Jh im überla-
gert mit aktuellem Ortsplan

Starker Strich: Baubestand um 1800. Verdoppelung: ehemalige Ringmauern. 
Grauraster: Baubestand 1896. Dünnster Strich: modern.  Zwei hellere Raster: Einstige 
Wasserläufe und höherer Stand der Grossen Zihl vor der ersten Juragewässerkorrektion; 
heutige «Alte Zihl». 

Auswahl von Hausnummern in Kreisen: – 2 Hauptstrasse 7. – 3 Rathaus (Hauptstrasse 
32). – 4 Kirche. – 5 Nikolauskapelle. – 6 Ehem. Pfarrhaus, vor dem Spital (Hauptstrasse 
43). – 7 Ehem. Helferei (Schulgasse 23). – 8 Ehem. Schulhaus (vordem Kornhaus), jetzt 
Stadtverwaltung (Schulgasse 2). – 9 Hauptstrasse 73: ehem. Eckturm. – 10 Ehem. Ziegler-
Wohnhaus (Strandweg 1). – 11 Ziegelhüttenturm und einstige Ziegelhütte, dort Durch-
gangstörchen. 
c Einstige Schlosszihl. – d Kleiner Zihl-Nebenarm, aufgefüllt M. 19. Jh. – e Einstige Bad-
stubenzihl oder auch Kleine Zihl. – f Stadtgraben-, Ziegelhütten-, Knettnauzihl. – g 
Schneider-Denkmal, einstiges «Inseli»-Areal. – h Reckweg, Hofmattenquartier. – i Sog. 
Bogenbrüggli. – k Schalgässchen beim «Kreuz» (Hauptstrasse 33). – l Knettnauweg 
anstelle von f. – m Strandweg. – n Turmweg. – q Einstige Schloss-scheune, «Doktorhaus» 
(heute Bankgebäude, Hauptstrasse 10). – r Einstiges Kornhaus in der Stadtmauerecke. – s 
Päppersturm. – t Stadtliegenschaften, «Kampfring», «Chriesviertel».
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SCHLOSSUMGEBUNG 53

ten Auffüllungen wurde hier 1890 ein Alignements-
plan erlassen, der mit Solitärbauten weitgehend
realisiert wurde.113 Kleiner, achteckiger Gemeinde-
brunnen von 1890 (BARGETZI, Solothurn) südlich
des Denkmals; dort ging es 1892 um die «Herstel-
lung des sogenannten Parterre als öffentliche Anla-
ge».114 Die Badstubenzihl verlief weiter im Süden
zwischen Hauptstrasse 11/13, 16/18.

Ostseite
Hauptstrasse 7 115 im Blickpunkt der Schlossstras-

se ist eine noch ganz spätklassizistische Villa, als
erstes eigenes Gebäude der 1824 gegründeten Er-
sparniskasse erstellt 1892 von AUGUST HAAG: ein
dreiteilig durchgegliederter, gebänderter Kubus mit
Sandsteinarbeiten und sorgfältigen Einzelheiten.
Dahinter zwei einfachere Bauten aus derselben
Bauzeit, im Süden die ebenfalls repräsentativ-spät-
klassizistische, detailreiche Villa Zihlstrasse 5 116 des
Brückenbauwerkstätten-Ingenieurs CHARLES WOLF,
1891, mit Eisen/Glas-Veranda/Balkon und gut er-
haltenem Gartengeviert.

Schneider-Denkmal.117 Die Seeländer Gemein-
den und die Ökonomische Gesellschaft des Kan-
tons «den Rettern aus grosser Not», Johann Rudolf
Schneider (1804–1880) und Richard La Nicca (1794–
1883), «zum Andenken an die Korrektion der Jura-
gewässer», 1907/08. Entwurf des in Biel aufgewach-
senen, schweizweit produktiven Bildhauers ALFRED

LANZ, Paris, der «mitten in der Arbeit» verstarb (Bern
1.5.1907); Vollendung durch ANSELMO LAURENTI.
Leicht abgedachte Granit-Basisplatte, in Jurakalk-
stein-Arten hoher und verkröpfter Sockel, massiger

57–58
Umstehende Doppelseite: Nidau, Städtchen. Ausschnitt aus dem (farbig) gedruckten Übersichtsplan 1:2000 von 1909
(Pl/BiD 22a). – Ortsplan 1:2000 (Anschluss oben mit dem Schloss: Abb. 55; Gesamtlegende vgl. Faltblatt S. 409, dort
generelle Erläuterungen; Stadtumgebung: Abb. 39–41; NEUHAUS 1988, 32/33, 90/91; MAIBACH, NiCh 6, 2000, 50).
Starker Strich: Baubestand um 1800. Verdoppelung: ehemalige Ringmauern. Grauraster: Baubestand 1896. Dünns-
ter Strich: modern. Zwei hellere Raster: einstige Wasserläufe und höherer Stand der Grossen Zihl vor der ersten Jura-
gewässerkorrektion; heutige «Alte Zihl». Auswahl von Hausnummern in Kreisen. – 2 Hauptstrasse 7. – 3 Rathaus
(Hauptstrasse 32). – 4 Kirche. – 5 Nikolauskapelle. – 6 Ehem. Pfarrhaus, vordem Spital (Hauptstrasse 43). – 7 Ehem.
Helferei (Schulgasse 23). – 8 Ehem. Schulhaus (vordem Kornhaus), jetzt Stadtverwaltung (Schulgasse 2). – 9 Haupt-
strasse 73: ehem. Eckturm. – 10 Ehem. Ziegler-Wohnhaus (Strandweg 1). – 11 Ziegelhüttenturm und einstige Ziegel-
hütte, dort Durchgangstörchen. – c Einstige Schlosszihl. – d Kleiner Zihl-Nebenarm, aufgefüllt M. 19. Jh. – e Einstige
Badstubenzihl oder auch Kleine Zihl. – f Stadtgraben-, Ziegelhütten-, Knettnauzihl. – g Schneider-Denkmal, einsti-
ges «Inseli»-Areal. – h Reckweg, Hofmattenquartier. – i Sog. Bogenbrüggli. – k Schalgässchen beim «Kreuz» (Hauptstras-
se 33). – l Knettnauweg anstelle von f. – m Strandweg. – n Turmweg. – q Einstige Schlossscheune, «Doktorhaus» (heute
Bankgebäude, Hauptstrasse 10). – r Einstiges Kornhaus in der Stadtmauerecke. – s Päppersturm. – t Stadtliegen-
schaften, «Kampfring», «Chriesviertel». – Ohne Buchstabenbezeichnung: Untertor, Obertor, Stadtbrunnen.
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Neu entstand eine einjochige Bogen-Eisenfachwerkbrü-
cke108, die dann dem Neubau von 1931 wich.

Zerstreute Brückensteine. Bei den im Schlosshof aufbe-
wahrten, sorgfältig gearbeiteten Jurasteinkugeln (Dm. 30
bis 40 cm), in der Volksmeinung alles Blidenkugeln von
1388, dürfte es sich teilweise tatsächlich um solche han-
deln, mehrheitlich sind es heute aber Brücken- und viel-
leicht auch Gartenmauer-Postamentaufsätze des frühen
19. Jh.; vor dem Brückenneubau von 1877 sollen es noch
über 100 Stück gewesen sein; ihrer sechs gelangten
damals oder kurz vorher in die Parkanlage der Elfenau in
Biel. Bei am Bau 1583/1588 und 1626/1636 vermauerten
Exemplaren ist Blidenbestimmung am glaubhaftesten.109

– Erhaltene Quader oder Bekrönungen unterschiedlicher
Jurakalksteinqualitäten mit Inschriften und Jahreszahlen
(weitere planlich überliefert: StAB Br.): a und b im
Schlosshof beim Südostturm aufbewahrt, gleichartig um-

gearbeitet zu Postamentblöcken mit symmetrischen An-
läufen, vermutl. zum Aufsetzen einer Kugel. a: Fragment,
1541, im erhaltenen unteren Schildteil Dolchzeichen und
Schlinge; 1540 sollte man «den pfiler lan machen».110 – b:
Landvogt [Johann] Rudolf Zender, eher 1720–1726 als
1702–1708.111 – c: Landvogt Antoni Dachselhofer, 1603,
zweifelsohne von seinen Brückenarbeiten112, als Spolie
nach Bellmund gelangt (S. 434 Anm. 18).

ZWISCHEN SCHLOSS UND STÄDTCHEN

Vor der Korrektion lag zwischen der Grossen
und der rechtwinklig umbiegenden Kleinen Zihl
(diese auch: Schloss-, Schlossscheuer-, Mühleruns-
oder Vogelstaudenzihl) eine schmale Landzunge,
das Inseli (Plan 1869: Badhaus). Nach durchgeführ-
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Nidau. Schloss und Umgebung. – Nebenstehend: Ausschnitt aus dem Plan von 1869 (Pl/BiD 19a). Umzeichnung
1:2000. – Oben: Ortsplanausschnitt 1:2000 (Anschluss unten: Abb. 58). Starker Strich: Baubestand um 1800. Grau-
raster: Baubestand 1896. Dünnster Strich: modern. Zwei hellere Raster: einstige Wasserläufe und höherer Stand der
Grossen Zihl vor der ersten Juragewässerkorrektion; heutige «Alte Zihl».

1 Schloss. – Hauptstrasse 7. – a Einstige Madretschschüss. – b Einstiger Schlossgraben. – c Schloss-, Schlossscheuer-,
Mühleruns- oder Vogelstaudenzihl. – d Kleiner Zihl-Nebenarm, aufgefüllt M. 19. Jh. – g Schneider-Denkmal, einstiges
«Inseli»-Areal. – h Reckweg, Hofmattenquartier. – o Einstiges Salzhaus, Ländteplatz. – p Zugehöriges Wachthaus. – 
q Einstige Schlossscheune, «Doktorhaus» (heute Bankgebäude, Hauptstrasse 10).
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Schloss und Umgebung: 
Ausschnitt aus dem Plan von 1869. Umzeichnung.

1 Schloss. – Hauptstrasse 7. 
a Einstige Madretschschüss. – b Einstiger Schlossgraben. – c Schloss-, Schlossscheuer-, 
Mühleruns- oder Vogelstaudenzihl. – d Kleiner Zihl-Nebenarm, aufgefüllt M. 19. Jh. – g 
Schneider-Denkmal, einstiges «Inseli»-Areal. – h Reckweg, Hofmattenquartier. – o Eins-
tiges Salzhaus, Ländteplatz. – p Zugehöriges Wachthaus. – q Einstige Schlossscheune, 
«Doktorhaus» (heute Bankgebäude, Hauptstrasse 10).

Nördliche Vorstadt
Starker Strich: Baubestand um 1800. 
Grauraster: Baubestand 1896. 

Dünnster Strich: modern.
Zwei hellere Raster: einstige Wasserläufe 
und höherer Stand der Grossen Zihl vor 
der ersten Juragewässerkorrektion; heutige 
«Alte Zihl».




